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Facetten der Sinnlichkeit






  




  »Schenkst du mir eine Locke deiner wunderbaren Haare?«, fragte Maurice kurz vor Feierabend und schaltete seinen PC aus.




  »Klar, nimm dir, was du brauchst«, scherzte Lona. Ihr neuer Arbeitskollege war nicht der Erste, dem ihre langen Haare gefielen. Aber der Erste, der diese Bitte äußerte. »Du wirst uns doch hoffentlich nicht morgen schon wieder verlassen und deswegen Trophäen sammeln, he?«




  Maurice senkte den Kopf und nahm die Schere, die er schon einige Minuten in der Hand hielt. Vorsichtig tastete er sich unter das Deckhaar und schnitt eine dicke, wellige Strähne ab. Sie war mindestens vierzig Zentimeter lang. Er wog sie in den Händen wie kostbare Diamanten.




  »Voilá, das wäre dann auch erledigt«, sagte er, als würde er etwas abhaken, das ihn schon länger beschäftigte.




  »Du hast mich jetzt total entstellt. Was bekomme ich dafür?«, fragte Lona und lachte.




  Maurice rollte die Strähne zusammen und legte sie in eine Plastikdose. Seine Augen leuchteten wie blaue Saphire. »Hm, was? Hast du was gesagt? Klar, ich spendiere dir sofort ein Eis.«




  ◊




  Maurice ging neben ihr und starrte in die Schaufenster, welche wiedergaben, wie sie mit der Sonne um die Wette strahlte. Lona sah diesen leuchtenden Schleier, der sie umhüllte. Ein intensives Leuchten, das jeden blendete. Das Glas spiegelte ihr Haar wie pures Gold. Wie einen Umhang aus Gold, der fast bis zur Taille reichte. Er sprach wenig und sein Kopf wanderte immer wieder zu den Schaufenstern, bis sie das kleine Eislokal gefunden hatten.




  Dort setzten sie sich gegenüber, in eine der hinteren Nischen, die vor den Blicken der anderen Gäste geschützt war. Nur getrennt durch einen kleinen, quadratischen Tisch, auf dem nicht viel mehr als Eiskarte, Eisbecher und für jeden ein Getränk Platz hatten. Lona drehte ihre Haare mit zwei Fingern, während Maurice abwechselnd zu ihr und in seinen Latte Macchiato schaute.




  »Was tust du für diese Mähne? Wie pflegst du sie?«, fragte er.




  »Vorgestern war ich zum Beispiel in einem Ayurvedazentrum. Manchmal gönne ich mir dort ein Wellnessprogramm«, erzählte Lona. »Ich war neugierig auf Shirodhana, du weißt, den Stirnguss.«




  Maurice kannte sich damit nicht aus.




  »Unbeschreiblich, sag ich dir. Du liegst auf einem Massagetisch, da passiert nicht viel, über deinem Kopf hängt ein Gefäß, aus dem warmes Öl auf deine Stirn tröpfelt. Das fühlt sich unglaublich an.«




  »Ob mir das gefallen würde…, ich weiß nicht.« Sein Blick wanderte an ihr auf und ab.




  »Hundertprozentig.«




  Lona zerteilte eine Erdbeere in ihrem Eisbecher und schob eine Hälfte auf den Löffel. Sie glitt herunter auf ihre ausgestreckte Zungenspitze.




  »Das warme Öl ist ja kein Wasser, das die Stirn aushöhlt, es fließt an den Seiten herunter, direkt in die Haare hinein. Ein irres Gefühl, das gibt ihnen Kraft, und sie werden total weich. Sie zehren immer noch davon, obwohl ich das Öl längst ausgewaschen habe.«




  Maurice steckte ihr seine Waffel zwischen die Eiskugeln, weil er die nicht mochte und klebte an ihren Lippen.




  »Und weil das Gefäß leicht pendelt, ist der Strahl auch nicht auf einer Stelle. Einige Liter laufen da über deine Stirn.«




  Lona tupfte die Spitze der Waffel ins Eis und biss sie ab. Seine Augen fixierten irgendeinen unbestimmten Punkt im Raum. Dabei lächelte er verträumt.




  «Eigentlich ist das eine Therapie für das vegetative Nervensystem. Gegen Stress.« Sie lachte ihn an.




  »Die sind wunderschön. Ich habe noch nie eine Frau mit so wahnsinnig schönen Haaren gesehen. Ich darf doch?«, fragte er und zupfte eine Strähne aus ihrer Mähne und berührte sie mit den Lippen. Sie fiel in Wellen am Hals entlang und in den Ausschnitt des Shirts. In die Senke zwischen den Brüsten.




  Lonas braune Augen blickten lange in seine, die wieder wie blaue Saphire leuchten. Die Zeit blieb für einen Moment stehen.




  »Gehen wir«, sagte er.




  ◊




  Auf dem Weg vom Gänsemarkt zum Jungfernstieg gab es plötzlich einen so heftigen Platzregen, dass sie sofort durchnässt waren. Da es nicht aufhörte zu regnen, liefen sie in Richtung der U-Bahnstation, während das Wasser vom Kopf auf die Kleidung perlte. Lona trug nur einen kurzen Jeansrock und ein dünnes, ärmelfreies Shirt, das sich um Bauch und Brüste legte und die harten Brustwarzen deutlich abzeichnete. Das konnten selbst die langen Haare nicht verbergen.




  Maurice zog sie an der Hand hinter sich her und drängte sie in eine Nische zwischen zwei Häusern. Er drückte sich so dicht an sie, dass sie seine Erektion spürte. Er legte seine Hände an ihren Hals und zog den Kopf zu sich her, um sie zu küssen. Warm und wild legten sich seine Lippen auf ihre, wild umkreiste seine Zunge ihre. Wellen pulsierten in ihr wie in einem Stromkreislauf hin und her. Vom Mund zu den Nippeln, zur Vulva und wieder zurück. Noch wilder griff er nach ihrem nassen Schopf, durchmengte die Haare und versuchte sie zu entwirren, bis sie irgendwann 'Au' schrie.
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